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An der verſchloß ' nen Pforte hier entzwei !

O ! könnt ' ich nur hinauf an ' s Fenſter klettern —

Fs geht nicht ! — Ihre Abſicht iſt mir klar ! —

Ich ſoll hier ſterben , ohne Beicht und Segen .
Der Hungertod ſoll mein Vernichter ſeyn !

( Sieht ſein Gewehr . )

Vor ihm kann mich nur eine Kugel retten .

Horch ! ( auſcht )

Iſt das nicht das Hausthor , das man öffnet ? —

Bringt Hülfe ! Hülfe ! einem armen Manne !

Ich ſchenk euch ja — die Reſte meiner Habe ,
Nur laßt mich nicht verhungern in dem Thurm —

( Pauſe ; lauſcht . )

Sie kommen ! ( froh )

Ludwigs Stimme unterſcheid ich .
( Pauſe . )

Hierher — mein König ! ( tiefaufathmend )

Ach! ich bin gerettet !
Die Wächter fiengen die Verbrecher auf ,

Und mich befreit der königliche Freund .

Hierher ! Hierher ! nur vorwärts ! — noch zwei Thüren .

Ich bin gerettet ! — Gloria in excelsis !

( Man hörte wieder mehrere ſchwere Thüren öffnen . )

König Ludwig kömmt mit Georges und Maria .

König .
Den allerbeſten Morgen , mein Gevatter !

Das nenn ' ich eine ſonderbare Laune
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Zu ſchlafen in dem alten Thurmgemach .
( Den Hut abnehmend . )

St . Martin , der Erhab ' ne , ſei gegrüßt !

Er möge ſtets ſich dieſer Stadt erbarmen ,

Und unſ ' rer alten Krone gnädig ſeyn !

Cornelius .

Ihr bringt mir Freiheit . — — Was ſucht dieſer Mann

So emſig auf dem Boden ? —

Georges .
Da iſt ſie !

Er hebt die Steinplatte empor . )

König

(eilt hin mit allen Mienen des Entzückens . )

Die lieben Heil ' gen ſeien hochgeprieſen !

Cornelius

chinſtarrend . )

O großer Herr des Himmels und der Erde !

Das ſind ja meine Schätze ! — Wach ' ich denn ? —

Und darf ich meinen alten Augen trauen ?

( Es wird nun Alles herausgenommen ; der König hilft ſelbſt

emſig . )

König .

Du wirſt ſehr gut thun , ehrlicher Gevatter ,

Wenn du in etwas dein Entzücken mäßigſt .

Sieh nach — ob dieſes Alles iſt , was wir

Vermißten in dem großen Schatzgewölbe .
Cornelius

Gitternd unter den Schätzen wühlend . )

' s iſt Alles — Alles ! die Dublonenkiſten

Sechs an der Zohl —der große Perlenſchmuck —

Die diamantenen Agraffen hier —



Da —die Juwelen aller Art und Farbe .

Hier Lucifer — mein Königsdiamant !

Hier die gewicht ' gen , ſteinbeſetzten Becher ,
Die Ringe hier , wie ſie kein Sultan trägt ;
Wie Saba ' s Königin ſie nicht geſeh ' n.

Hier find ' ich auch das anvertraute Gut .

Sie ſind ' s! ſie ſind ' s! die baher ' ſchen Juwelen !

Er findet das neueſte Kiſtchen . )

Was ſeh' ich ? meine erſte Rechnung trügte ,
Denn —hier iſt — ein Dublonenkiſtchen mehr ,
Als ich vermißte in der neu' ſten Zeit .
' s iſt Alles ! Alles ! Alles hier — mir ſchwindelt ! —

Vom tiefſten Elend auf zum höchſten Glück !

( Springt umher vor Freude . )

Ich glaub ' ich werde raſend vor Entzücken .

König .
Und frägſt du nicht , wer dieſes Alles ſtahl ? —

Um in dem Thurmgemach es zu vergraben ?
Cornelius .

Suſanna ! — wie ihr ſelbſt vorhergeſeh ' n.

König .
Wir irrten — denn — Cornelius iſt der Dieb !

Cornelius

( taumelt zurück . )

Wer — ich ? —

König .

Ja , mein Gevatter ! du — du —ſelbſt !—
Es hat dich dieſer junge Mann erblickt ,
Wie du — nachtwandelnd —

( Cornelius ſtürzt auf die Knie )
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Mit einer Geldkiſt ' — und dem Feu ' rgewehr ,
Und jener kleinen Lampe .

CCornelius bebend . )

Ich ! — Nachtwandler ! —

Schickt mir den Cohetier , ich will mit Gold

Ihn überhäufen — wenn er nur mich heilt ,

Bin ich' s denn ſchon in einem hohen Grad ?

Vielleicht beginnt die böſe Krankheit eben ,
Und iſt zu tilgen in dem erſten Keim . —

Nachtwandler — ich! —Mein eigner Todtfeind — ich ! ?

Wem kann ich fortan trauen auf der Erde 21
Wenn mich die eig ' ne rechte Hand beſtiehlt !

Geſchlagen mit der fürchterlichen Krankheit ,
Und ſoll ein Wächter ſehn von Millionen ! —

Iſt es auch wahr ? Vielleicht ein Scherz nur , König .
O ſcherzt nicht ſo mit einem alten Mann !

Bin ich — Nachtwandler ? ! —

König .

Ja , mein guter Freund !

Du wirſt es faſſen , denkſt du Allem nach ,

Was in den letzten Zeiten ſich ereignet .

Cornelius .

So iſt ' s denn wahr ? — O meine arme Schweſter !

König .

Was iſt mit ihr ? —

Cornelius .

Der Schlag hat ſie getroffen ,
Als ich ſie ſchwören ließ auf ' s Kruzifix .



— 114 —

König .

Denk ' auch an die Erhenkten , mein Gevatter .

Sie ſtarben ſchuldlos , wie du nun begreifſt .

Mit lauernden Blicken . )

Es könnte ſchwere Unterſuchung folgen .
Feierlich . )

Wie hoch wird dieſes Alles hier geſchätzt ?

Cornelius .

Acht Millionen Livres , hoher Herr !

Den Schatz von Bahern ausgenommen .

König .
Gut !

Gerad ſo viel , als wir jetzt nöthig haben .

Cornelius

( kaum der Sprache mächtig . )

Wie , Herr ! —ein Anleih ' n? —

König .

Anleih ' n! Pasques Dieul

Hat der ehemal ' ge Präſident des Raths

So ganz des Nechts Gelehrſamkeit vergeſſen ?

Zufällig hab' ich hier mein Reichsgeſetz .

Georges

( hält den Folianten , den er mitbrachte , vor ſein Aug . )

König .

Laß ſeh ' n, was es für dieſen Fall verkündet .

Zuvörderſt aber will ich dich erinnern ,

Daß du im Eigenthum des Königs wohnſt .

( Liest mit Rabenſtimme . )

„ Und falls auf einem königlichen Felde , oder in einem
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„Beſitzung ein Schatz vergraben liegt , und aufgefunden

„ wird ; als ſoll beſagter Schatz Eigenthum des Königs

„ſeyn , wie hoch ſich immer auch ſein Werth belaufen

möge . “ —

So klingt ' s , Cornelius , deutlich , klar und rein .

( Den Hut ſchwenkend . )

Es lebe das Geſetz ! — Der Schatz iſt mein !

Cornelius .

Verſchling ' mich , Erde ! — Mich ! — mit meinem

Elend ! —

Wo ſteht ' s ? —ich glaub ' es nicht —

( ſtarrt in das Buch )

Fluch dem Geſetz ! —

Das zu dem Diebe wird am Unterthan !

Dreifacher Fluch dem Allgewaltigen !

Der durch den Machtſpruch ſeinen Sinn entſtellt .

Ich will — ich werd ' es nimmer anerkennen ,

Und bis zu meinem letzten Athemzug ,

Werd ' ich dem kühnen Eingriff widerſprechen .

König

( ſchneidend . )

Gevatter ! ich verbitte mir den Zorn ,

Er kann dir deine Sache nur verſchlimmern
( Stark und finſter . )

Wenn du nicht anerkenneſt das Geſetz ,

So überlief ' re ich dich den Gerichten .

Eh ' dieſer Mond in ' s letzte Viertel tritt ,

Hängſt du am Galgen ! —

NN
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Cornelius .

Furchtbarer Tyrann !

Das Recht wird anders ſprechen als dein Mund . Wa

König . Ma

Mit nichten ! Schuldlos wurden Vier gehenkt ;
Voꝛ

Es war dein eigner Schweſterſohn darunter . An

Die Alte haſt du ſelbſt zu todt gequält ,
Wi

Und ohne Abſolution verſchied ſie . 5
Den Schatz , den dir der Kurfürſt anvertraut ,

Du haſt ihn mit dem Andern eingegraben . 1i
Wenn dieſes alles vor den Richter kömmt ,

‚
Wird er Verſtellung dein Nachtwandeln nennen

( Obſchon ich dir die Gabe nicht beſtreite ) Es

Wird auf dich laden das vergoß ' ne Blut ;

Im Fall du widerſprichſt — dich —foltern laſſen ,

Und eine Galgenzierde mußt du ſeyn , W̃

So wahr der Schatz mein Eigenthum geworden !

Cornelius . Di

Es geht zu End ' — mit mir ! —ich bin verloren ! — Au

König . Es

An dieſem Golde klebt der Armuth Thräne De

Und dieſe Perlen ſind nur Bettler Schweiß . Er

Sei dankbar , wenn ich dich mit Gott verſöhne , 1

Verehre unſer königlich Geheiß ! Bi

Ich hab' das waltende Geſetz verkündigt ,

Jetzt , Wuch' rer ! mache gut , was du geſündigt .

Ich werde mit den freien Fürſtenhänden , D

Zum Heil der Krone dieſen Schatz verwenden .

Cornelius .

O Ludwig ! —mache mich nicht ganz zum Bettler !



— 117 —

König
( mit ironiſchem Mitleiden . )

Was Bettler ! Dir bleibt mehr noch , als genug !

Man ſchätzt dein Alles auf zwölf Millionen .

Von mir beziehſt du tüchtigen Gehalt —

An Bahern brauchſt du nichts mehr zu erſtatten ,

Wir ſenden ſelbſt dem Fürſten ſeinen Schatz .
GZornig . )

Zum Satan ! Bettler — von vier Millionen !

Kein Wort mehr ! denk an die vier Aufgeknüpften

Und fühne durch Entſagung ihre Geiſter .

Cornelius .

Es geht zu End ' mit mir !

König .

Auch ſollſt du wiſſen ,

Wie ich den edlen Schatz verwenden will .

( Rechnet an den Fingern . )

Drei Millionen geh ' n in das Burgund ' ſche ,

Auf daß es bald recht gut Franzöſiſch werde .

Es giebt dort roſt ' ge Räder einzuſchmieren .

Desquerdes , der Commandant an Belgiens Grenze,
Erſucht mich immer um geheime Fonds ,

Und die drei Millionen gehen drauf ,

Bis Margarethe meinen Dauphin küßt .

Cornelius

( murmelnd . )

Der Hölle vollſten Segen zu der Heirath !

König .

Zwei And ' re pilgern leiſe gegen Rom .

Es giebt Geſchenke für den heil ' gen Vater ,
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Und für den künft ' gen präſumtiven Pabſt ;
Mit Abſolutionen dankt er mir .

( Ohne Ironie . )

Und das Gebet des ganzen Vaticans ,
Wird meine Todesſtunde ſehr erleichtern .

( Schlägt ein Kreuz . )

Der Erzbiſchof Helie de Bourdeilles quält

Mich immerdar mit ſeinem großen Thurmbau ,
Den er den Schmuck der Kathedrale nennt ,

Ad Dei gloriam majorem ſteigen

Zwei and ' re Millionen in die Luft .

Die Letzte wird verwandt —

( mit einem Blick auf Georges )

zu guten Werken ;
Bei dieſem Plan wird uns der Himmel ſtärken !

( Macht ſich an den Schatz . )

Packt ein ! — Cornelius , bring ' eine Kiſte ,
Die dieſes alles faßt . Die ſchott ' ſche Wache
Wird tragen helfen .

Cornelius .

O ihr ſeid gerochen
Im vollen Maas —unſchuldig Hingewürgte !
Da liegt mein Leben , und er nimmt es hin !
Da meine Ehre — und er nimmt ſie hin !
Da meine Seligkeit ! er nimmt ſie hin !
Was ſollen die armſel ' gen Ueberbleibſel ,
Die ſeine Henkergnade mir noch läßt !

Für ' s Hohe — Große ward mein Geiſt geſchaffen ,

Für das Geheimniß , das im Handel lebt ,
Und das wir : — ſeine gold ' ne Seele nennen ,
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Für Combinationen ſeltner Art ,

Die uns zu königlicher Größe heben ,

Und alle Schleier von der Zukunft zieh ' n.

Dafür bin ich geboren —dafür lebt ' ich!

Er nimmt mein Herz mir , wenn er dieſes nimmt .

König .

Schwer iſt die Trennung zwiſchen zwei Verliebten .

Cornelius .

Und muß ich meine Handelsbücher ſchließen ,

Was frommt mir dann das alte Lebensbuch ?

Wollt ' ich auch mit dem Reſt auf ' s Neue wirken ,

Und mäckeln , wie der letzte Betteljud ,

Ich werde immer nur die Biene ſehn , 69

Die ihren Honig trägt in Löwenhöhlen .

Und — dann —die böſe Krankheit , die mich quält —

Allnächtlich werde ich mich ſelbſt beſtehlen ,

Und — nehm ' ich Wächter —darf ich ihnen trauen ?

Sie werden folgen mir , wohin ich gehe ;

Das Eingegrab ' ne rauben — und entflieh ' n.

Ich bin nun ganz verlaſſen in dem Alter ,

Seit mir voran die gute Schweſter gieng .

Als ob er mit ihr ſpräche . )

Verzeih ! verzeih , wie ich an dir gehandelt !
1

( Sich erhebend . )

Ich muß zur Heilung meiner Krankheit ſchreiten .

Zwei Uebel tilge ich mit einemmal

Das Leben und das Wandeln in der Nacht .

Wir Alle ſind Nachtwandler auf der Erde .

Lebt wohl Juwelen ! bald werd ' ich ſtatt euch,

Die Perlenkrone der Erlöſung ſeh ' n.

fen,



120 —

Ich wandle abwärts wär ' s in ew' ge Nacht !
( Sich an Ludwig wendend . )

Dahin , o König, haſt du mich gebracht !
Nimm hin , mein Alles ! Alles ! nicht nur dies ;
Ergötze dich an dem Juwelenſchein !
Fahr zu mein Buch ! — und da mich Gott verließ ,
So ſetz' den Teufel ich zum Erben ein !

Er erſticht ſich mit ſeinem Dolch , und ſtirbt auf ſeinen

Schätzen . )

König
( nach einer Pauſe . )

Der beſte Handelsmann , den je wir ſah ' n.

Was er noch that —that er zu rechter Zeit ,
Und auch zu rechter Zeit iſt er geſtorben .

( Sich mit dem Schatz beſchäftigend . )

Geh nun hinab , mein ehrlicher Begleiter ,
Und rufe mir den wackern Conyngham .
Der an dem Thore auf der Straße wacht .

Georges .
Darf ich erinnern euch an das Verſprechen ?

König .
Bei St . Andreas , du haſt große Eile .

Doch mag es ſehn . Hier haſt du die Maria !

Maria

lentzückt . )
Geliebter Vater !

König
( giebt dem Georges eines der Schmuckkäſtchen , auf dem in

Gold eingelegt das Wort : Maria —ſteht . )

Georges .
Was ſoll das , mein König ?
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König .

Wir haben niemals unſer Wort gebrochen .

Noch einmal , Freund , hier haſt du Maria .

Der todte Cröſus hat den Schmuck getauft .

Blick dieſe Perlen an von ſelt ' nem Werth .

Betrachte ihren Glanz und ihre Größe ;

Sie machen dich mit Eins zum reichen Mann .

Der Schmuck nennt ſich Maria von der Perle ,

Die in des Ganzen Mitte du erblickſt .

Wie hell ! — wie rein ! — wie groß ! o ſie iſt würdig ,

Das Diadem der Jungfrau zu verzieren ,

Den Namen der Erhabenen zu führen .

Georges

( zitternd . )

Das kann nicht euer Ernſt ſeyhn — König Ludwig !

König

Ventre Mahom ! es iſt mein voller Ernſt ,

Und deines heißen Danks war ich gewärtig .

Auf die Maria hier ſollſt du verzichten ,

So wahr der Chlodwig unſer Ahnherr iſt !

In wenig Jahren werden Fürſten ſich

Um ihre Rechte liebevoll bewerben ,

Bis dahin bleibet ſie in unſ ' rer Nähe ,

Und ſoll des alten Vaters Pfleg ' rin ſehn .

Georges

( den Schmuck wegwerfend . )

Und damit denket ihr mich abzulohnen ?



dasques Dieu !

Maria

( angſtvoll , leiſe zu ihm . )

O! Reize nicht den Zorn des Schrecklichen !dö

Laß uns der Zeit vertrauen und der Liebe !

Georges
( ohne ſie zu hören . )

So denket ihr zu brechen euer Wort ?

König
( kalt . )

Ich habe die Maria dir verſprochen ,

Da haſt du ſie ! Adieu !

Georges .
Nein Herr ! ihr irrt !

So ſcheid ich von dem falſchen König nicht ,

Der trugvoll mit den reinen Herzen ſpielt .

König .

Georges .
Mir dankt ihr dieſe Millionen ;

Des Mannes ganze Erbſchaft dankt ihr mir !

Und tiefer noch ſeid ihr in meiner Schuld .

König .

Georges .

Ihr ließt mich auf die Folter ſpannen —

Mich auf die Folter ! den Unſchuldigen !

Mich ! Frankreichs freigebornen Edelmann !

König .
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Georges .
Und hätte Euer ſcharfer Blick

Damals in mein gepeinigt Herz geſehen ,

Ihr würdet jetzo nicht ſo hohnvoll lachen .

Den Dank für dieſen Schatz erlaß ich euch⸗

Ihr ſollt mich für erlitt ' ne Schmach entſchäd ' gen,

Für die Entwürd ' gung meiner Männerehre ,

Durch einen Henker ließet ihr mich foltern ,

Ich ford ' re nun dafür dasjenige ,

Was Euch das Liebſte iſt auf dieſer Erde ,

Und lehr ' euch Achtung vor dem Menſchwerthe !

König

Kur weiter , Herr Profeſſor !

Georges
Keinen Hohn !

Wenn ich zwar lang entfernt von Frankreich lebte ,

Iſt mir ſein König doch nicht unbekannt .

Ihr konntet lachen als der Connetable

St . Pol das blutige Schaffot betrat ;

Ihr konntet witzeln als Graf Armagnae ,

Der Merovinger Sprößling niederſank ;

Ihr konntet Nemours arme Prinzen zwingen

Zu ſtehen unterm furchtbaren Gerüſte ,

Bis Vaterblut auf ihre Häupter floß ;

Ihr konntet dazu lächeln ; — zu viertauſend

Geheimen Mordbefehlen ruhig lächeln ; —

Doch heut trotzt Euch ein freier Edelmann ,

Bewaffnet mit dem Schilde ſeiner Ehre .

Nicht nur den Adel kränktet Ihr in ihm —

Dem Menſchenrechte ſchlugt Ihr neue Wunden !
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Macht ' s gut , und mit der eig ' nen Tochter Hand ,

Belohnet mich für meine herben Leiden !

Nichts Anderes — bei ' m Himmel ! nehm ' ich an ,

Und bietet Ihr mir dieſe reichen Schätze ,
Sie nur begehr ' ich , die mich ewig liebt ! —

Und was Ihr als Tyrann an mir verübt ,

Das ſühnet jetzt nach menſchlichem Geſetze .

König
Es bleibt bei dem , was ich geſagt . — Adieu !

Georges

Herr ! Denk ' an meine Schmach ! — Den Folterkrampf !
Ich fühl ' ihn noch mit allen ſeinen Plagen .

König
( ſchüttelt verächtlich das Haupt . )

Georges
So will ich denn der Freiheit erſten Kampf ,
Mit Dir — dem König des Entſetzens — wagen .

( Verriegelt ſchnell die Thüre . )

König
Was thuſt Du ?

Georges

Ohne Vorbehalt und Argliſt
Erfülleſt Du mir das gegebene Wort .

Maria , Deine Tochter , wird mein Weib !

Wo nicht — will ich am Haupt den Siger faſſen ,
Nicht lebend wirſt Du dieſen Thurm verlaſſen !

Maria .

Georges , bedenke !

5.
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König

Ruhig , meine Tochter !

Was ſoll das ?

Georges
( hat das Gewehr genommen . )

Dieſes wird Dir Antwort geben ,

Wenn Du auf Deinem Meineid frech beharrſt .

Maria .

( wirft ſich vor ihren Vater . )

Zurück , Georges ! Bedenk , er iſt mein Vater !

Laß ab von dieſem böſen Unternehmen .

Ich ſollte liebend faſſen eine Hand ,

Die von dem Blute meines Vaters raucht !

Ich ſollte zärtlich ſinken an die Bruſt ,

Die ſich an ſeiner Todesqual ergötzte !

Der Zorn des Augenblicks reißt dich dahin .

O folge dieſem blinden Führer nicht !

Du würdeſt das Entſetzlichſte verüben ,

Und keinen Königsmörder kann ich lieben .

König

( ſcherzend . )

Mein gutes Kind , Du biſt zu ſehr beſorgt .

Wir haben Vollmond heut und dieſer Roland

Steht gänzlich unterm Einfluß der Geſtirne .

Wer ſieht nicht ein , daß er jetzt raſend iſt ?

Und ſollte ſeine Kugel mich ermorden ,

Sag ' , was gewinnt der Paladin dabei ?

( Grimmig lachend . )

Der Henker hackt die rechte Hand ihm ab ;

Vier ſtarke Noſſe reißen ſeine Glieder
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Vom Rumpf nach allen Gegenden des Himmels . —

Nun wirſt du einſeh ' n— daß — er — ( achend ) raſend iſt .

Georges
So ſchlau — und Ihr durchſchaut nicht meinen Plan ?

Falſchheit — für Falſchheit ! gräßlicher Tyrann !
Nur Deine Waffen können Dich beſiegen !

Siehſt Du den Todten auf der Erde liegen ?

Muß ich Dich morden —hat er es gethan .

König
( zuckt , für ſich . )

Nicht ſchlecht erſonnen . ( Lacht gezwungen . )

Georges

Jeder Richter glaubt ,

Daß ſeinen Reichthum plötzlich er vertheidigt
Mit dem Gewehr , und dann aus Furcht vor Strafe

Sich mit dem ſcharfen Dolche ſelbſt getödtet .
Maria .

Auch die Geliebte mußt du dann ermorden ,
Denn gegen meinen Vater zeug ' ich nicht !
Soll ſchwerer Fluch an unſerm Bunde haften ?

Willſt Du mich weih ' n der Höll ' und ihren Schrecken ?
Soll Vaterblut mein Hochzeitskleid beflecken ?
Ich ſchlinge meinen Arm um ſeine Bruſt ;
Gehorchend dem allmächtigen Gefühle ,
Nun folge Du der finſtern Racheluſt ,

Auch dieſes Herz dient Dir zum ſichern Ziele !

König
( ſich voll Würde und Majeſtät erhebend . )

Sei ruhig , meine königliche Tochter !
Wir nennen dich des alten Vaters werth .

—

M

Di
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Mich ſchirmt der Himmel in der ſchwarzen Stunde .

Die Glorie Frankreichs ſtrahlt ums greiſe Haupt .

Verwegner , wiſſe ! daß die Todeswunde ,

Das Leben mir , nicht meinen Willen raubt ,

Eröffne königsmörderiſch mein Grab ,

Du trotzeſt nichts dem Eilften Ludwig ab !

Ich ſtand in des Burgunders Drachenhöhle,
Und dreißig Schützen ſchlugen auf mich an ,

Dem Körper drohten ſie — doch meine Seele

Verfolgte ruhig ihre große Bahn .

Auch Deine Kugel droht jetzt meinem Leben

Vor Dreißig bebt ' ich nicht — und ſoll vor Einem beben ?

Da kennſt Du dieſen Ludwig doch zu wenig .

Schieß zu , Rebell ! ſchieß zu! hier ſteht Dein Königl !

( Er tritt ihm voll Majeſtät entgegen . 9 Nar ia ſtürzt ſich auf

Georges ihn zurückzuhalten , da geſcheh ' n ſtarke Schläge an

die Thüre ; man hört Coyetier rufen : )

„ Wo iſt der König ? — öffnet ! “ —

( Maria hat dem Georges die Schlüſſel entriſſen und öffnet

ſchnell die Mittelthüre . Coyetier kömmt mit Dufdu . )

König
Was begehrt ihr ?

Cohycetier

( ſehr ſtark . )

Olivier le Daim iſt geſtorben .

König

Ha !

( Er ſtürzt kraftlos zuſammen . )

Maria .

Schafft Hilfe ! rufet ihn zurück in ' s Leben !
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Cohetier De

( eilt zu ihm . )

Dufou

(Cfinſter . ) Me

Ich finde , daß der Leibarzt allzuſchnell
Dem hohen Kranken dieſe Kunde gab .

Cohetier
Croh . ) De

Nun —einmal mußte er es doch erfahren .
Als meine Frau , die gute Wirthin , ſtarb ,

( ch kam zwei Stunden ſpäter von Paris ,
Und wußte noch kein Wort von dieſem Unglück ) Er
Da rief der König aus : „ Dein Weib iſt todt ! “

De
Mich hätte faſt der jähe Schlag getroffen .

M
Gott ſagt ja : „ Aug ' um Auge ! — Zahn um Zahn ! “ —

So hab' ich ihn denn auch nicht vorbereitet .
8

König
ckömmt zu ſich. Er iſt nun ganz verändert ; man bemerkt
keine Spur von Laune oder Fronie mehr , und er hat das Aus⸗

ſehen eines achtzigjährigen Mannes . )

Iſt ' s— wahr — Cohctier ? — iſt keine Rettung möglich ?

Cohycetier
7

Nein , Herr ! ich weiß nicht was ihn angefallen ;
Allein es war — Gott möge mir ' s verzeih ' n, —

Als ſchüttelt ' ihn der Satan an der Kehle .
D

Ich möchte Keinen mehr ſo ſterben ſehen ;
u

Obſchon man niemals mich empfindſam nannte⸗ 1
König .

Ich fürchte , daß Du doch noch Einen ſiehſt ;
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Der ſtirbt , wie der Olivier geſtorben .
( Pauſe . Er betet ſtill . )

Zu Dufou : )

Man ſende nach Paris ; der Dauphin komme !

( Pauſe . )

Den Erzbiſchof Helie von Bourdeilles laß ich

Auf neun Uhr Vormittags zu mir erſuchen . —

( Dufou ab. )

Der ſchwerſte Streich , der jemals mich getroffen .

Ich bin ſo — matt — als zählt '— ich —achtzig Jahre ! —

Cohyetier

( eiſe , froh . )

Er ſtirbt an ſeinem Wahn und es wird Zeit

Den Dauphin unterthänigſt zu begrüßen .
Mein raſches Wort hat großen Dienſt geleiſtet .

Maria .

O Vater !

König
( ängſtlich . )

Sagt , wann ſtarb Olivier ?

Cohyetier

So eben . —

König

Vierundzwanzig Stunden noch !

Das Weltreich war ein Traum — wie unſer Leben ! —

Und alle Größe endet in dem Staub !

So geht nun unſer Tagewerk zu Ende ,

Und unſ ' re Seele — ( zuckt ) in des Richters Hände !

Maria

Kommt in das Schloß zurück , geliebter Vater !

9
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König
Und Keiner wird mehr kommen , der wie ich,

Der Sonnenroſſe feur ' ge Zügel lenkt ,

Der , wie das Meerſchiff auf bewegten Wogen ,
Hoch über ' m trüben Strom der Tage ſchwebt , —

Der die Jahrtauſende —klar überſieht ,

Weil ihn der Weltgeiſt an die Sterne zieht ; —

Und — kömmt er —der Gedank ' iſt fürchterlich —!

Dann wird er einſtens untergeh ' n —wie ich ! —

Den Kreis des Strebens wird er ſtets erweitern ,

Und an dem eig ' nen Grabſtein machtlos ſcheitern !

Im Geiſterreiche nur blüh ' n ew ' ge Roſen , —

Mit mir erbleicht die Krone der Franzoſen !
( Er verhüllt ſein Geſicht . )

Erwartet mich im Schloſſe , Cohetier !

Wir haben hier noch Irrd ' ſches zu beſtellen .

( Coyctier ab. )

( Zu Georges . )

Mann ! ich verzeihe dir ! Kein böſer Haß
Soll mir zur Gruftnacht meiner Väter folgen

( Zu Maria . )
' s wahr ? kannſt du mit ihm nur glücklich ſeyn ?

7

Maria

wahr ich innig auch den Vater liebe !00 E

König .
Und doch hab ' ich es nicht um dich verdient !

Mein ganzes Reich kann keine Tröſterin ,
Wie dieſe , ſeinem alten König ſenden .

Wenn Graungebilde mich mit Fluch beladen ,

Der Grüfte Schauer wieder mich umweh ' n ,
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Und die Geſpenſter meiner finſtern Thaten ;

Am ruheloſen Sterbelager ſteh ' n!
Gittert heftig . )

( Pauſe . )

Ich brauche dieſen eitlen Schatz nicht mehr ,

Und will mit ihm der Tochter Glück begründen ;

Mein Dauphin war ja immer liebeleer ;

Er mag ſein Heil auf eig ' nen Bahnen finden .

Gur Leiche des Cornelius . )

Schlaf ' ſanft im Grabe , unglückſel ' ger Thor !

Du trennteſt ſchwer dich von den Millionen ;

Mir ſteht ein größ ' res Leiden jetzt bevor : —

Die Trennung von der ſchönſten aller Kro⸗

nen ! —

In einer ſchwärzern Nacht muß ich mich bergen!
( von furchtbarer Todesangſt ergriffen )

Sei , heilge Jungfrau ! meiner Seele hold !
Wenn über den geſprengten Fürſten⸗Särgen ,
Des Weltgerichtes ſchwerer Donner rollt !

Er athmet tief auf . Beide ſtützen ihn . )

( Pauſe . )

Das ganze Erbtheil des Cornelius —

Iſt euer , und der anvertraute Schatz
Sei dem Churfürſten Bayerns heimgeſandt .

( Maria küſſend . )

Zu lohnen dich iſt meine letzte Pflicht .

Zum Lebewohl verein ' ich eure Hände !

Beſtät ' gen ſoll dies alles mein Gericht ,

Auf daß ihr glücklich ſeid nach meinem Ende

Maria ! du drückſt mir die Augen zu !

Und — beteſt für des Vaters Seelenruh ;
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Dann ſollt ihr in entfernte Länder zieh ' n,
Dem Grimm des neuen Herrſchers zu entflieh' n.

Georges
Zwei treue Herzen ſenden Dank gen Himmel ; 9
Und ruft euch Gott , — ſo beten wir für euch.
Sein Auge nur kann alle Zweifel ſchlichten,
Der Allbarmherz ' ge wird euch gnädig richten !

GBeide knieen nieder ; in der Mitte von ihnen ſteht der )

König
Ich fürchte ihn ! — — Guckt )

( ſich zu ruhiger Größe erhebend )

Doch eines iſt mein Troſt ,
Nie wird mein Name der Verachtung Naub .

Denn nur für Frankreichs Ruhm ward ich zum Sünder —

Ihr knietet rein und hoffend in den Staub ,
Und Vater Ludwig ſegnet ſeine Kinder !
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